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Die Denner-Filiale an der Brem-
garterstrasse ist umfassend er-
neuert worden. Ein neues Laden-
design bringt nur Vorteile für die 
Kundschaft und die Mitarbeiten-
den. Als die Türen des Ladens  
geschlossen wurden, befürchteten 
etliche Anwohnerinnen und An-
wohner sogar das Schlimmste. 
«Ihr macht doch nicht ganz und 
für immer zu?», fragten diverse 
Kundinnen und Kunden. Verkaufs-
leiterin Aleksandra Vögele gab 
gerne Entwarnung. Umbau und 
Modernisierung standen an, dar-
um musste der Laden vorüberge-
hend und für knapp zwei Wochen 
schliessen. Diese Denner-Filiale 
geniesst eben ein hohes Ansehen. 
Vor allem weil es in den Quartie-
ren Oberdorf und Luegisland kei-
ne weiteren Einkaufsläden gibt, 
ist der Denner an der Brem
garterstrasse Quartierladen und 
Discounter zugleich. Und in der  
Beliebtheitsskala ist die Filiale 
aktuell sicherlich gestiegen – denn 
seit gestern Donnerstag ist sie 
wieder geöffnet.

«Die Schweiz fährt vor. Das Sys-
tem des öffentlichen Verkehrs.» 
Dieses Werk stammt aus der Feder 
von Peter Füglistaler (siehe Aus-
gabe vom vergangenen Dienstag). 
Der ehemalige Direktor des Bun-
desamtes für Verkehr, aufgewach-
sen in Wohlen, zeigt auf rund 320 
Seiten auf, warum die Schweiz ei-
nes der besten ÖV-Systeme hat. 
Aber Füglistaler ist nicht nur ein 
guter Autor, sondern er beweist 
auch seine Qualitäten als Foto-
graf. Seine Bilder haben ebenfalls 
Aufnahme im Buch gefunden. Es 
zeigt beispielsweise den Triebwa-
gen BDe 4/4 in Wohlen. Dies als 
Bebilderung für eine Streckenstill-
legung. Die Strecke zwischen Woh-
len und Meisterschwanden ist 
eine der wenigen Bahnstrecken, 
die auf Busbetrieb umgestellt wur-
den, schreibt er dazu. Die Stillle-
gung erfolgte im Jahr 1997 – also 
vor knapp 30 Jahren. Ein Jubilä-
um also? «Die Schweiz fährt vor» 
– es lohnt sich hineinzuschauen.

Die Angelegenheit ist komplex 
und vielschichtig. Gegen das Bau-
begehren der Firma Stach Invest-
ment am Freihofweg gab es viel 
Opposition, Widerstand und Ein-
sprachen. Es beherrschte über 
zwei Jahre lang die Schlagzeilen. 
Nur mit diversen Ausnahmebewil-
ligungen und dank einem Dienst-
barkeitsvertrag konnte letztlich 
eine Baubewilligung erteilt wer-
den. Daraufhin gab es eine Be-
schwerde gegen die Baubewilli-
gung (Urteil noch hängig) und 
einen politischen Vorstoss. Diese 
Anfrage wurde nun vom Gemein-
derat beantwortet (siehe Artikel 
vom vergangenen Freitag). Etliche 
Antworten blieben Stückwerk. 
Eine Frage ist aber elementar: 
Wäre das Bauprojekt ohne den 
Dienstbarkeitsvertrag zwischen 
Gemeinderat und Bauherrschaft 
realisierbar gewesen? Antwort 
Gemeinderat: «Diese Dienstbar-
keit stellt die Erschliessung ge-
mäss genehmigtem Projekt sicher. 
Das Projekt hätte entsprechend 
angepasst werden müssen.» Ist 
ja interessant: Eine Projektanpas-
sung forderten ja die Einsprecher 
und die opponierende Mehrheit 
der benachbarten Ortsbürger
gemeinde. Womit klar ist: Der 
letztjährige Gemeinderat kam 
dem Investor lieber entgegen, als 
die Forderung der Anwohner und 
Nachbarn zu berücksichtigen. Ir-
gendwie schade.

Anderes Thema, das auch viel hu-
morvoller ist als jeder Politstreit. 
Das neue «Hoi» ist da, das Maga-
zin der Integra. Und wer ziert das 
Titelbild? Ein Promi. Peach Weber. 
Der Komiker hat die Integra-
Hausband «Go Wanderer» im 
Übungskeller besucht. Lesenswert!

� Daniel Marti

Ein einzigartiges Konzept
Verein Leo übergibt die operative Leitung an Juliane Bergner und Ramona Stöckli

Das Restaurant Leo konnte sich 
mit seinem Konzept aus Freiwil­
ligen und Profis in der Gastro­
nomie behaupten. Nun gibt der 
Vorstand des Vereins die opera­
tive Leitung ab und fungiert  
nur noch im Hintergrund. Doch 
das Engagement der Mitglieder 
bleibt sich gleich. 

Monica Rast

Mit der Führung des Restaurants Leo 
im Chappelehof wagten die Initianten 
etwas Neues. Man wollte mit Freiwilli-
gen und wenigen Profis ein Restaurant 
führen und die Tradition einer Begeg-
nungsstätte für alle Generationen er-
halten. 

Bei der Eröffnung vor rund zwei 
Jahren übernahm der Vorstand den 
operativen Teil. Präsidentin Monika 
Küng war sogar in der Küche anzu-
treffen. Der Verein startete damals mit 
knapp 100 Mitgliedern. Inzwischen hat 
es sich eingependelt und rund 35 Frei-
willige sind jetzt regelmässig im «Leo» 
im Einsatz. Sei es beim Rüsten der Le-
bensmittel, beim Tischdecken, im Ser-
vice oder hinter dem Buffet. So vielsei-
tig wie die Einsätze sind, so vielseitig 
sind die Arbeitszeiten. Manche kom-
men an fixen Tagen, andere sind Sprin-
ger. Einige kommen nur kurz ins 
«Leo», andere für mehrere Stunden. 
Jeder wie er kann und möchte. 

«Hier bleiben wir»
«Genau dieses Konzept hat mich von 
Anfang an begeistert», erklärt Ramona 
Stöckli, «die Zusammenarbeit von 
Freiwilligen und Profis macht das Leo 
einzigartig.» Die 41-Jährige weiss, wo-
von sie spricht. Seit über 20 Jahren ist 
sie in der Gastronomie tätig. Was als 

Saisonstelle in den Bergen begann, 
wurde zur grossen Leidenschaft. Zu-
letzt im Restaurant Gnadenthal im 
Reusspark. 

Durch ihre damaligen Arbeitskolle-
ginnen im Gnadenthal wurde sie auf 
das «Leo» aufmerksam. Denn Juliane 
Bergner ist bereits seit November 
2024 ein Teil des «Leo»-Teams. Zuerst 
als Köchin, später als Küchenchefin. 

Sie ist der Grund, warum nun auch Ra-
mona Stöckli seit dem 1. Februar zum 
Team gehört. 

Spannendes miteinander
Nun übernehmen die beiden Gastrono-
mieprofis die Verantwortung für das 
Restaurant und möchten das «Leo» als 
offenen Gastro- und Begegnungsort 
für alle weiterentwickeln. «Besonders 
der Innenhof hat es mir angetan», 
schwärmt Ramona Stöckli und hat be-
reits einige Ideen, um diesen mehr zu 
beleben. 

«Mich hat nicht der Lohn, sondern 
das Konzept vom ‹Leo› abgeholt», er-
gänzt Juliane Bergner, «es macht 
Spass, mit den unterschiedlichsten 
Menschen zusammenzuarbeiten. Egal 
ob Anwalt oder Verkäuferin. Viele Men-
schen sind in einem Projekt vereint 
und jeder ist dabei, der Freude am 
‹Leo› hat.» Und nebenbei ist der Ar-
beitsweg für Bergner ein Klacks. Wo 
sie früher ein Auto brauchte, um zur 
Arbeit zu kommen, reicht heute das 
Fahrrad oder sie kommt einfach zu 
Fuss. Denn seit 2010 ist die 39-Jährige 
mit ihrer Familie in Wohlen wohnhaft. 

Dass Juliane Bergner und Ramona 
Stöckli gut zusammenarbeiten, haben 
sie bereits im Reusspark gemerkt. Nun 
stehen sie gemeinsam an vorderster 

Front. «Das passt», meinen die beiden 
Frauen lachend, «wir haben dieselben 
Ansichten.»

Das Restaurant soll auch weiterhin 
für saisonale und regionale Küche ste-
hen. Frisch zubereitete Menüs und 
persönliche und aufmerksame Gäste-
betreuung. «Mit dem neuen Leitungs-
team will das Restaurant Leo seine 
Rolle als lebendiger Treffpunkt ver-
stärken», erklärt Eric Roeleven vom 
Vorstand Leo. «So bleibt vieles gleich 
und doch möchte man sich weiterent-
wickeln.» 

Der Vorstand ist mit der Entwicklung 
des Restaurants zufrieden. «Die Essen 
laufen gut. Das Feiern funktioniert 
auch. Nun soll das Sein noch ein wenig 

gefördert werden», meint Roeleven. 
Ganz nach dem Slogan vom «Leo» – 
Sein. Essen. Feiern. 

So möchte man, wie bereits erwähnt, 
den Innenhof längerfristig aktivieren. 
«Uns schweben thematisierte Buffets 
vor», meint Juliane Bergner. Dabei 
möchten sie aber nicht nur auf inter-
nationale Gerichte setzen. «Es gibt so 
viele tolle Schweizer Gerichte. Es darf 
schon mal indisch oder asiatisch sein, 
doch regionale Produkte werden be-
vorzugt.» So werden die Themen eher 
nach Jahreszeiten als nach Ländern 
und Kulturen ausgesucht. «Vielleicht 
auch mal das Lieblingsessen von unse-
ren freiwilligen Helfern», meint die 
Köchin. 

Auch mit dem frischen Wind in der 
Leitung setzt man auf Bewährtes. So 
ist das «Leo» auch als gemütlicher 
Treffpunkt oder zum Apéro ein Ge-
heimtipp. Man darf gespannt sein. Ein-
ladend ist der Innenhof bereits jetzt 
und er wird, abgeschirmt vom Stras-
senverkehr, in der heissen Jahreszeit 
ein willkommener Treffpunkt zum Ver-
weilen sein.

Infos: www.leo-wohlen.ch.

Ramona Stöckli (Service, links) und Juliane Bergner (Küche) übernehmen neu gemeinsam die Leitung  
des Restaurants Leo. 

Bild: Monica Rast

	«Konzept hat mich 
von Anfang an 
begeistert

Ramona Stöckli, Service

	«Es gibt so viele 
tolle Schweizer 
Gerichte

Juliane Bergner, Küche

Es braucht Verstärkung
Guggenmusig Nordfäger wird die Fasnacht 2027 auslassen

Letztes Jahr konnte die Truppe 
ihren 50. Geburtstag feiern. 
Nach der Party folgt der Kater. 
Die kommende Fasnacht fällt für 
die Nordfäger ins Wasser.

Die Nordfäger, sie wurden schon mehr 
als einmal totgesagt. In ihren besten 
Zeiten zählte die Wohler Gugge mehr 
als 40 Mitglieder. Zuletzt bestand der 
harte Kern noch aus rund 15 Perso-
nen. Nun gab es weitere Austritte. 
Nicht weniger als fünf Personen haben 
die Wohler Gugge verlassen. Abgänge, 
die bisher nicht kompensiert werden 
konnten. «Daher haben wir beschlos-
sen, für ein Jahr zu pausieren. In die-
ser Zeit möchten wir gezielt neue  
Mitglieder gewinnen sowie interne 
Veränderungen vornehmen», teilen 
die Nordfäger mit.

Gegründet wurde die Formation 
1976 von 15 fasnachtsbegeisterten 
Wohlern. Und zwar im ehemaligen 
Café Nord – womit klar ist, woher der 
Name stammt. Seit ihrer Gründung er-
öffneten die Nordfäger am 11.11. um 
11.11 Uhr die Fasnacht. Früher mit 
einem Sternmarsch durch die Gemein-
de, später mit einem Auftritt auf der 
Treppe vor dem Bären. 

Früher gab es am gleichen Tag spä-
ter noch den Nordfäger-Ball. Weil viele 
aber keine Lust haben auf Fasnacht im 
November, wurde dieser vor einigen 

Jahren in die eigentliche Fasnachtszeit 
verlegt. Aus dem Ball wurde später 
dann eine Guggen-Party im Casino. 
Diese wurde letztes Jahr aus Anlass 
des 50. Geburtstag extra gross gefei-
ert. Zudem hatte man sich aus dem
selben Grund neue Kostüme gegönnt. 
Diese bleiben aber vorerst im Kasten. 

Daraus sollen sie aber möglichst 
bald wieder befreit werden. «Unser 
Ziel ist es, bis zur Fasnacht 2028 wie-
der voll handlungsfähig zu sein. Wir 
hoffen natürlich, neue Mitglieder zu 
finden, und wollen dennoch aktiv blei-

ben und die vorhandenen Register so 
besetzen, dass, das musikalische Ni-
veau trotz allem weiter verbessert 
werden kann», teilt die Gugge mit. 

Will nicht in der Versenkung  
verschwinden

Dies könnte bedeuten, dass einige Mit-
glieder neue Instrumente erlernen, 
das gehe aber nicht von heute auf 
morgen. «Die Pause bietet uns für un-
ser Vorhaben so auch die benötigte 
Zeit.» Ganz in der Versenkung ver-

schwinden will man aber nicht. Der 
Vorstand hat entschieden, dass die 
Nordfäger weiterhin Unterstützung 
anbieten bei der Vorbereitung und 
Durchführung der Wohler Fasnacht. 
Auch soll an der Fasnachtseröffnung 
am 11.11. festgehalten werden, dies 
allenfalls mit einer Gastgugge zusam-
men. 

Der Entscheid sei dem Vorstand 
nicht leichtgefallen, heisst es weiter. 
«Doch angesichts unserer aktuellen Si-
tuation ist sie für unseren Verein ver-
mutlich am sinnvollsten.»� --chh

Die Nordfäger möchten trotz Pause das musikalische Niveau verbessern. Bild: Archiv


